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©in Spiel auf lieben unb 2ob. Sie berfefjtte nie,
fie berredfnete fid) niematd in bei* ©ntfernung,
fpiang gefdfidt unb fid)ei.

Unb bann hotte fie 3um ©nbfampf aud.

ißtögtid)— mit einem langen Sag — fpiang
bie Sftangufte 3111 Seite unb eneidfte mit eiftaun-
tidfei ©enauigfeit ben dürfen bei $obra. ilaum
fünf gentimetei Pom Hopf entfeint big fie fid)
in ben £mtd bei Sdfiange ein, d)ie binden tief
in bag toeicffe ffdeifd) grabenb, nui einen Moment
tjatte fie mit bei Steiteibigung gejogeit, bod) biefe
Setunbe f)attc bei 3Rangufte boüfommen genügt,
um ben entfd)eibenben Spiung 3U tragen. 9tun
fag fie feft unb big immei tiefei in bad toütenb

um fid) fd)tagenbe Dpfei hinein. gifdjenb, bot
Sd)mei3 fid) toinbenb, toarf bie dtobra in bei

93ei3toeiftung ben i?opf hin unb hei unb beifudfte
mit allen SRtttetn, fid) bon bei Umftammeiung
bei SRemgufte 3U befielen. Sie toät3te fidf) am
23oben, lottte fid) sufammen, um bann triebet
fei3engeiabe in bie fiuft 3U fdjiegen, boflfühtte
bie ungtaubtidfften ©enenfungen unb SBinbun-

gen, piegte bie SRangufte mit atlei ©etoatt an
ben Stamm bei riefigen ißatme.

S3eigebtid)i

©er mutige, fleine ©egnei hielt auf tfjiem
SRüd'en ftanbhaft ade Sdftäge aud. 3a, je met)t
bie Sdftange fich bemühte, ifjten ^Jeinb bon fid)
ab3ufdjütteln, befto tiefei giuben fid) bie gähne
bei SJtangufte in bad gdeifd) bei ^obia ein. ©ei
entfegtidfe Äampf ging 311 ©nbe. Sftod) ein

Spiung in bie #öt)e, ein Sßinben, gelten unb

Sdjiagen, gifchen unb gmud)en — bann toatf fid),
of)nmäd)tig bon entfet3lid)en Sdfme^en, bei jföt-
pet bet Sd)iange fdftoet 311 23oben. ©te günftige
Situation etfaffenb, tpai bie fieine üftangufte
toie ein 33tig auf ben iîopf bei Sd)(ange gefptun-
gen, unb itjre.fpigen, langen gähne bohlten fid)
tief in bad ©e()itn bei üobia ein. ©et mädftige
Hörpel bei Sd)tange begann tafenb 3U 3uden.
©in legtet, .fdfnettei ©tiff, ein fniifd)enbet 33ig,
unb bie 3Rangufte fpiang nun bon bem J^btper
bet fid) im Sobedfampf toinbenben l^obta het-
untei.

iîeudfenb unb abgefpannt tag bad fiinfe 2üei
fegt am 23oben. ©ebulbig mattete fie,.: bid bad

Dteptit tebtod, toie ein teeret Slutoreifen, liegen
blieb, um bann ftot3 unb fiegedfidfer in bem

©unfet bed Uttontbed 3U berfdftoinben, neuen
Stbenteuern unb kämpfen entgegen

•Sienbrif Quittner.

„Cullinan", der größte Diamant der Welt

•Mt3lid) ift in 3ohannidbutg bei ©iamanten-
ïbnig îhotnad ©udinan, bei ©tünbei bei elften
grogen ©imantbetgtoeife in Sübafrifa, im Sitter
bon 7.4 3af)ien geftotben. 9fad) ihm ift bei giögte
3M)biamant, bet bid 3um heutigen £age gefun-
ben toutbe, benannt, unb 3toar bedhatb, toeit et
in einer bei ©tuben gefunben toutbe, bie bamatd,
im 3ohn 1905, £t)omad ©udinan gehörten, ©ie
@efd)id)te bed 9ftenfd)en unb bed Steined ©utti-
nan finb betatt inteieffant, bag cd fid)' tof)nt,
länget bei ihnen 3U bettoeiten.

trhomad ©udinan toai atd atmet 3unge In
einem ©otf bei jfapfotonie geboten. Sttd SJtau-

lethanbtanger berbiente et fein etfted ©etb. £5n

toenigen 3df)ien hotte et ed butdj Spaifamteit,
gähigteit unb eifetnen gdoif-i f$on Sum S3au-

unternehmet gebracht. Sttd nadj bem 23utenfrteg
an ben betfdjiebenften Steden in Sübafrifa,
f)auptfäd)tid) abet in Siandbaat, biamanthattige
Reibet gefunben touiben, ba hatte ©udinan feinen

bebeutenbften ©infatt. ©r fagte fidj, bag ed et-
tiagreidfei fein müffe, bie ©iamanten am Ui-
fpiungdott auf3ufud)en, atd 3U trotten, bid fie

bon ben f^tüffen 'heiuntergefd)toemmt treiben,

gtoai toai ihm b03umat nod) nidftd bon ben

biamantfühtenben 33taugrunbtricf)tern bef'annt,

an benen bie fübgfrifanifdje ©ibe fo teidE) ift,
aber aud bei ©tfahrung auf ben SJMhenfelbern

hatte ei bocf) geteint, too ungefähr ei bie

©iamanten 31t fudfen hatte. S3efonbeid ertrag-
teid) fehlen ihm bad üanb eined giaimerd, bei

nicht' bon feinem ©tunb unb ©oben toetdjen
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Em Spiel auf Leben und Tod, Sie verfehlte nie,
sie verrechnete sich niemals in der Entfernung,
sprang geschickt und sicher.

Und dann holte sie zum Endkampf aus.

Plötzlich— mit einem langen Satz — sprang
die Manguste zur Seite und erreichte mit erstaun-
licher Genauigkeit den Nucken der Kobra. Kaum
fünf Zentimeter vom Kopf entfernt biß sie sich

in den Hals der Schlange ein, ihre Krallen tief
in das weiche Fleisch grabend, nur einen Moment
hatte sie mit der Verteidigung gezögert, doch diese

Sekunde hatte der Manguste vollkommen genügt,
um den entscheidenden Sprung zu wagen. Nun
saß sie fest und biß immer tiefer in das wütend

um sich schlagende Opfer hinein. Zischend, vor
Schmerz sich windend, warf die Kobra in der

Verzweiflung den Kopf hin und her und versuchte
mit allen Mitteln, sich von der Umklammerung
der Manguste zu befreien. Sie wälzte sich am
Boden, rollte sich zusammen, um dann wieder
kerzengerade in die Luft zu schießen, vollführte
die unglaublichsten Verrenkungen und Windun-
gen, preßte die Manguste mit aller Gewalt an
den Stamm der riesigen Palme.

Vergeblich!

Der mutige, kleine Gegner hielt auf ihrem
Nücken standhaft alle Schläge aus. Ja, je mehr
die Schlange sich bemühte, ihren Feind von sich

abzuschütteln, desto tiefer gruben sich die Zähne
der Manguste in das Fleisch der Kobra ein. Der
entsetzliche Kampf ging zu Ende. Noch ein

Sprung in die Höhe, ein Winden, Zerren und

Schlagen, Zischen und Fauchen — dann warf sich,

ohnmächtig von entsetzlichen Schmerzen, der Kör-
per der Schlange schwer zu Boden. Die günstige
Situation erfassend, war die kleine Manguste
wie ein Blitz auf den Kopf der Schlange gesprun-

gen, und ihre spitzen, langen Zähne bohrten sich

tief in das Gehirn der Kobra ein. Der mächtige

Körper der Schlange begann rasend zu zucken.

Ein letzter, schneller Griff, ein knirschender Biß,
und die Manguste sprang nun von dem Körper
der sich im Todeskampf windenden Kobra her-
unter.

Keuchend und abgespannt lag das flinke Tier
jetzt am Boden. Geduldig wartete sie, bis das

Neptil leblos, wie ein leerer Autoreifen, liegen
blieb, um dann stolz und siegessicher in dem

Dunkel des Urwaldes zu verschwinden, neuen
Abenteuern und Kämpfen entgegen...

Hendrik Quittner.

„(mllinan^ àr Arökte Diamant der îelt
Kürzlich ist in Iohannisburg der Diamanten-

könig Thomas Cullinan, der Gründer der ersten

großen Dimantbergwerke in Südafrika, im Alter
von 74 Iahren gestorben. Nach ihm ist der größte
Rohdiamant, der bis zum heutigen Tage gesun-
den wurde, benannt, und zwar deshalb, weil er

in einer der Gruben gefunden wurde, die damals,
im Jahre 1905, Thomas Cullinan gehörten. Die
Geschichte des Menschen und des Steines Culli-
nan sind derart interessant, daß es sich lohnt,
länger bei ihnen zu verweilen.

Thomas Cullinan war als armer Junge in
einem Dorf der Kapkolonie geboren. Als Mau-
rerhandlanger verdiente er sein erstes Geld. In
wenigen Iahren hatte er es durch Sparsamkeit,
Zähigkeit und eisernen Fleiß schon zum Bau-

Unternehmer gebracht. Als nach dem Burenkrieg
an den verschiedensten Stellen in Südafrika,
hauptsächlich aber in Transvaal, diamanthaltige
Felder gefunden wurden, da hatte Cullinan seinen

bedeutendsten Einfall. Er sagte sich, daß es er-
tragreicher sein müsse, die Diamanten am Ur-
sprungsort aufzusuchen, als zu warten, bis sie

von dem Flüssen heruntergeschwemmt werden.

Zwar war ihm dazumal noch nichts von den

diamantführenden Blaugrundtrichtern bekannt,

an denen die südafrikanische Erde so reich ist,
aber aus der Erfahrung auf den Minenfeldern
hatte er doch gelernt, wo ungefähr er die

Diamanten Zu suchen hatte. Besonders ertrag-
reich schien ihm das Land eines Farmers, der

nicht von seinem Grund und Boden weichen
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toollte, ja, bei rridjt einmal gemattete, bag fein
©oben unterfugt tourbe. ©ullinan lieg ftg bon

folgen QueHöpfen jebog nigt abgalten, er

felbft gatte nod) ben biet gearteten Sgäbel im

fonfequenten ©erfolgen feiner pleine. Ses
©agtS lieg er ben ©oben ber S'arm unterfugen,
unb als fid) feine ©ermutungen über ben ©~
tragreidjtum begütigten, fegte er alles auf eine

iîarte. © bot bem farmer bie für bamalige

©ergältniffe ungegeure Summe bon 8000 $tan-
fen, fein ganges ©ermögen, für bie Abtretung
beS ÄanbeS. £fegt fonnte ber gartnüdige ©ure

nigt megr toiberftegen; er gab fein üanb ger,
unb bie erfte SiamantbergtoerfSgefellfd)aft
tourbe gegrünbet. Sgon im nädjften 3agr mar
bie ©line runb brei ©Hllionen inert, unb

mit 40 Sagten befag ©ullinan bereits ein ©er-
mögen bon 35 ©Millionen Snfen. ©ne Stabt
bon 26 000 ©ntoognern ift nag feinem Slamen

benannt. Sie ertragreigfte ©line blieb aber bie

bon igm juerft entbedte unb „1ßremier~©Hne"

getaufte, bie geute, bom SluSB^ug aus betrad)-
tet, einem riefigen ©inon gteigt. .£net tourbe

aueg ber gröge Siamant ber Sßelt, ber „©tili-
nan", gefunben, ber bie ©line unb igten ©efiger
eigentlicg erft fo regt in ber ganjen 2Belt befannt

mad)te.

Sin einem Spätnagmittag im Sanuar 1905,
als ber ©ergtoerfsbeamte Iß. ©MS auf einem

TlnfpeHionSgang feine Jour abfegritt, tourbe er

plöglid) burig ein gelles Heugten für einen ©lo-
ment geblenbet. 2I1S er bie bermeintlidje |ftafcf>e

ober ©lasfgerbe aufgeben toollte, fag er plög-
lieg einen ungegeuren Siamanten bor fig. 2Bie

irrfinnig grub er mit bem ©leffer ringsum bie

©be toeg; als bie Glinge brag, fgaufelte er

mit ben öfjänben toetter, bis er ben riefigen Stein
in ber #anb gleit. 3Bie er ign eingegenb be-

tragtete, bemerfte er, bag ber ©ogbiamant auf
ber einen Seite glatt abgebrogen toar. Sofort
magte er fig nogmals über bie Smnbftelle ger,
aber es toar nigts megr ?u finben. Sagberftän-
bige begütigten bie ©ermutung, bag ber gefun-
bene Siamant nur ein ©eil eines biet grögeren
Stüdes getoefen fein tönne. Seitger gaben ©eo-

logen unb IJinangteute, ©elegrte unb ©ergtoerfS-
arbeitet, ^ogftapler, ©lüdSjager unb Siebe

nad) biefem berfgtounbenen Stüd Siamant ge-
fugt, bie tollften ©efgigten tourben über fein

©erfgtoinben unb fein Sluftaugen erfunben; bis

geute gat ign jebog nog niemanb ju ©efid)t
befommen.

Ser „©utlinan" aber tourbe bon ber Siegle-

rung bon ©ranSbaal angefauft, unb stoar für
bie runbe Summe bon brei ©litlionen Spanien.
SaS ©einigt beS rogen Siamanten, ber 11,25

Zentimeter lang, 5,5 Zentimeter gog unb 5,75

Zentimeter breit toar, betrug in ungefd)liffenem

Zuftanbe nad) ben einen Quellen 3106 üarat,
nag anbern 3101,4 unb toieber nag anbern

3025,75 ilarat. 21m 9. Dlobember beS SagreS
1907 fgenl'te bie Slegierung beS Staates ©ranS-

baal ben ungefgliffenen Siamanten bem eng-

lifgen üönig ©buarb. Segt erft begannen bie

Sgtoierigfeiten; ber Stein mugte gefgliffen
toerben. Sie berügmteften Siamantenfgleifer
bon 21mfterbam tourben befragt, unb fglieglid)
einigten fie fig auf eine ZeHegung öeS grogen

Siamanten, ber in feiner urfprüngligen ©röge
unb So niemals gätte gefgliffen toerben

fönnen. ©eun groge unb 96 Heinere Siamanten
entftanben nun auS bem „©tüinan", bann blie-
ben immer nog einige ungefgliffene „©iben"
übrig. Ser grögte Stein, ber in ber folgenben

Seit mit „©illinan I" bejeignet tourbe, toog, toie

bie einen begaupten, 529,4 ilarat, toie bie

anbern toiffen toollten 516,5 üarat. © befinbet

fig, gergförmig gefgliffen unb 5,5 Zentimeter

lang unb megr als 4,5 Zentimeter breit, im

Sjepter beS englifgen üönigS. Ser stoeitgrögte

Siamant, ber aus bem urfprüngligen „©illi-
nan" gefdjliffen tourbe, „©ullinan II", ftraglt
geute in ber englifgen ürone. © tourbe megr

quabratifg gefgliffen unb foil 316,9 üarat ober

309 üarat toiegen. Siefe beiben Siamanten finb
bie toeitauS grögten unb tonnten beSgalb audj

auf eine befonbere 21rt gefgliffen toerben; fie

ergielten nämlig 74 unb 66 Sutten, anftatt
ben bei Heineren Steinen übligen- 58. Sie
geben nägft Heineren Steine toiegen 92 bis 4,3

Äarat. 21lle aber finb berügmt toegen igrer Siein-

geit, igrem unergörten ©lan? unb igrem

-ïe-
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wollte, ja, der nicht einmal gestattete, daß sein

Boden untersucht wurde. Cullinan ließ sich von
solchen Querköpfen jedoch nicht abhalten, er

selbst hatte noch den viel härteren Schädel im
konsequenten Verfolgen seiner Pläne. Des
Nachts ließ er den Boden der Farm untersuchen,
und als sich seine Vermutungen über den Er-
tragreichtum bestätigten, setzte er alles auf eine

Karte. Er bot dem Farmer die für damalige

Verhältnisse ungeheure Summe von 8000 Fran-
ken, sein ganzes Vermögen, für die Abtretung
des Landes. Jetzt konnte der hartnäckige Bure
nicht mehr widerstehen? er gab sein Land her,
und die erste Diamantbergwerksgesellschaft
wurde gegründet. Schon im nächsten Jahr war
die Mine rund drei Millionen Franken wert, und

mit 40 Iahren besaß Cullinan bereits ein Ver-
mögen von 35 Millionen Franken. Eine Stadt
von 26 000 Einwohnern ist nach seinem Namen
benannt. Die ertragreichste Mine blieb aber die

von ihm zuerst entdeckte und „Premier-Mine"
getaufte, die heute, vom Flugzeug aus betrach-

tet, einem riesigen Canon gleicht. Hier wurde

auch der größe Diamant der Welt, der „Culli-
nan", gefunden, der die Mine und ihren Besitzer

eigentlich erst so recht in der ganzen Welt bekannt

machte.

An einem Spätnachmittag im Januar 1905,
als der Bergwerksbeamte P. Wells auf einem

Inspektionsgang seine Tour abschritt, wurde er

plötzlich durch ein Helles Leuchten für einen Mo-
ment geblendet. Als er die vermeintliche Flasche
oder Glasscherbe ausheben wollte, sah er plötz-

lich einen ungeheuren Diamanten vor sich. Wie

irrsinnig grub er mit dem Messer ringsum die

Erde weg? als die Klinge brach, schaufelte er

mit den Händen weiter, bis er den riesigen Stein
in der Hand hielt. Wie er ihn eingehend be-

trachtete, bemerkte er, daß der Nohdiamant auf
der einen Seite glatt abgebrochen war. Sofort
machte er sich nochmals über die Fundstelle her,
aber es war nichts mehr zu finden. Sachverstän-
dige bestätigten die Vermutung, daß der gefun-
dene Diamant nur ein Teil eines viel größeren
Stückes gewesen sein könne. Seither haben Geo-

logen und Finanzleute, Gelehrte und Bergwerks-
arbeiter, Hochstapler, Glücksjäger und Diebe

nach diesem verschwundenen Stück Diamant ge-
sucht, die tollsten Geschichten wurden über sein

Verschwinden und sein Austauchen erfunden? bis

heute hat ihn jedoch noch niemand zu Gesicht

bekommen.

Der „Cullinan" aber wurde von der Negie-

rung von Transvaal angekauft, und zwar für
die runde Summe von drei Millionen Franken.
Das Gewicht des rohen Diamanten, der 11,25

Zentimeter lang, 5,5 Zentimeter hoch und 5,75

Zentimeter breit war, betrug in ungeschliffenem

Zustande nach den einen Quellen 3106 Karat,
nach andern 3101,4 und wieder nach andern

3025,75 Karat. Am 9. November des Jahres
1907 schenkte die Negierung des Staates Trans-
vaal den ungeschliffenen Diamanten dem eng-
lischen König Eduard. Jetzt erst begannen die

Schwierigkeiten? der Stein mußte geschliffen

werden. Die berühmtesten Diamantenschleifer

von Amsterdam wurden befragt, und schließlich

einigten sie sich auf eine Zerlegung des großen

Diamanten, der in seiner ursprünglichen Größe

und Form niemals hätte geschliffen werden

können. Neun große und 96 kleinere Diamanten

entstanden nun aus dem „Cullinan", dann blie-
ben immer noch einige ungeschliffene „Enden"
übrig. Der größte Stein, der in der folgenden

Feit mit „Cullinan I" bezeichnet wurde, wog, wie

die einen behaupten, 529,4 Karat, wie die

andern wissen wollten 516,5 Karat. Er befindet

sich, herzförmig geschliffen und 5,5 Zentimeter

lang und mehr als 4,5 Zentimeter breit, im

Szepter des englischen Königs. Der zweitgrößte

Diamant, der aus dem ursprünglichen „Culli-
nan" geschliffen wurde, „Cullinan II", strahlt

heute in der englischen Krone. Er wurde mehr

quadratisch geschlissen und soll 316,9 Karat oder

309 Karat wiegen. Diese beiden Diamanten sind

die weitaus größten und konnten deshalb auch

auf eine besondere Art geschliffen werden? sie

erhielten nämlich 74 und 66 Fazetten, anstatt
den bei kleineren Steinen üblichen 58. Die
sieben nächst kleineren Steine wiegen 92 bis 4,3

Karat. Alle aber sind berühmt wegen ihrer Nein-
heit, ihrem unerhörten Glanz und ihrem Feuer.

-le-

210


	"Cullinan", der grösste Diamant der Welt

